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SP1EQLE1N
SPtEGLEIN

AMDERW,

.18TD1E SCHÖNSTE
«MGAN ZEN LAND

„getrenntes oder gemeinsames
SCHLAFZIMMER"

Für gewöhnliche Sterbliche scheint es
ein Vergehen, eine Entheiligung der

Konvention, ja, etwas moralisch Unmögliches,

wenn ein Ehepaar nicht sein
Ordonnanzschlafzimmer hat. Darunter verstehe
ich aber ein gewöhnliches Schlafzimmer
mit zwei Betten, natürlich nebeneinander,
an jedem Bett ein Nachttischchen mit
diversem Inhalt, für moderne Schlafzimmer
ein Spiegelschrank und ein Frisiertisch, für
altmodische ein Wäscheschrank und eine
Waschkommode mit Spiegel und zwei
Stühle. Viele Leute denken, es sei nur
«den Reichen» «überlassen», oder
«gegönnt » (wie man's halt auffasst getrennt
zu schlafen und verursache grosse Kosten;
ich aber behaupte im Gegenteil, gerade
finden bessern Mittelstand, der intensiv geistig
arbeitet, sind die Doppelschlafzimmer
ratsam.

Mein Mann und ich waren von Anfang
an derselben Meinung, nämlich : zwei Zimmer

Nun sind wir aber auch keine
Krösusse, sondern müssen das Praktische mit
dem Angenehmen zu verbinden suchen. Ich
finde für meinen Teil ein Schlafzimmer
sowie ein Salon höchst überflüssig, ein
veralteter Luxus So ein Salon z. B., der nur
für Gäste geöffnet wird Leben wir denn
für den Besuch Wenn demselben mein
Wohnzimmer nicht gefällt, so darf er
ruhig wegbleiben. Ein Salon wird ja viel
zu wenig benutzt, ähnlich das Schlafzimmer.

Mich dünkt, so ein Schlafzimmer ist
immer so kalt, fremd, ja unpersönlich; das

macht, weil alle Schlafzimmer aufs i-Tüp-
felchen gleich eingerichtet sind, eben Ordonnanz.

Am Morgen wird so ein Zimmer ge¬

macht und den ganzen lieben Tag über
hält man sich in den Wohnräumen auf, erst
am Abend betritt man es wieder. Viele
Leute sind nun auch noch der Ansicht, es
sei gesund, in ungeheizten Zimmern zu
schlafen, so dass sich das Schlafzimmer stets
durch Eiseskälte auszeichnet, und man
schlotternd in und aus den Kleidern fährt
und so schnell als möglich sucht, den Raum
zu verlassen oder unter die Decke zu
schlüpfen. Ist das etwa gemütlich — Da
habe ich es mir anders eingerichtet Aus
einer Vierzimmerwohnung auf einem Stock
habe ich folgendes gemacht : Ein
Herrenwohnzimmer. ein Damenwohnzimmer.
Zwischen beiden liegt das Esszimmer, und
ausserdem ist da noch ein Arbeitszimmer mit
Klavier und Bibliothek usw. Wozu ein
Schlafzimmer V Jedes schläft in seinem
Wohnzimmer, und doch sind wir ein
glückliches, sow'eit sehr zufriedenes Ehepaar
— Jedes Zimmer hat einen sehr breiten
Diwan, der den Tag über mit einer bunten

Decke und Kissen aller Art geziert
wird. Des Abends nehme ich alles ab und
hole Kopfkissen und Federdecken aus der
im oberen Stockwerk gelegenen Mansarde,
und in fünf Minuten ist jedes Bett schlafbereit.

Ich gebe ja zu, dass es nicht immer
angenehm ist, diese kleine Arbeit zu
verrichten wenn man recht müde ist; aber es
bleibt einem nichts anderes übrig, wenn
man ins Bett will, und dann auch im
Doppelschlafzimmer deckt man ja den Tag über
eine Spitzendecke über die Betten, und
diese muss man dann abends ebenfalls
entfernen. — Des Morgens lüfte ich die Kissen
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R^'ür Ksvöknliods Ktsrblioks soksint ss
^ gin Vsr^sksn, sills DntksiliAUNA àsr
Konvention, M, stvas mornlisok Dnmo^-
liekss, vsnn sin Ddspaur nickt »sill Dràon-
nAn^soklàimmsr kut. Durunter vsrstsks
ick sksr sill gsvöknliokss .8oIÜAk7,immsr

mit 7vsi Dsttsn, NAtürliok nsksnsinAllàsr,
All jsàsm Lett sin RAokttisokoksn mit ài-
vsrssm lnimlt, Mr moàsrns M'KIàimmsr
sill >8pisssslsckrAnk unà sin Drlsisrtisok, kür
Altmoâisoks sill IVASokssol,rAnk unà sins
Vl^Asokkommoàs mit LpisZsl unà 7vsi
Ltükls. Visls Dsuts àsnksn. ss sei nur
«àsn Rsioksn » « üksrlAsssn », vàsr « g's-
^öllnt » (vis MAn's kslt Aukkasst Astrsnnt

sokluksn unà vsrursAsks xrosss Xostsn;
ivk aksr kskaupts im Ds^sntsil, gsrAàs kür
àsn kssssrn Uittslstunà, àsr intsnsiv g-sistiA
Arksitst sinà àis Doppslsokláimmsr rat-
SAM.

Nein Nnnll un,k iok vursn von Vukun^
An àsrsslbsn Usinun^, nâmlioli: /,vsi ^im-
msr! àn sinà vir âksr uuok ksins Rrö-
susss, sonàsrn müsssn àus Draktisoks mit
àsm àAsnskmsn 7u vsrkinàsn suoksn. Iok
kinàs Mr msinsllIkil sin LoklAk/kmmsr so-
vis sin Nslon köoi,st üksrklüssiA, sin vsr-
Altstsr Duxus! Ko sin Kalon 7, D,, àsr nur
kür Dssts Asükknst virà! Dsksn vir àsnn
kür äsn Lssuol, IVsnn àsmssldsn msin
IVokn7Ìmmsr niokt AsküIIt, so àrk sr
rukiZ vsxdlsiksll, Lin Kslon virà ja visl
7u völlig ksnutxt, âknliok àas Koklàim-
msr, Nisi, clüllkt, so sin LokIsMimmsr ist
immsr so kalt, krsmâ, M ullpsrsönliok; âas

maokt, vsil Alls Loklàimmsr Auks i-Düp-
ksloksn Alsiok sillAsrioktst sinà, sbsn Dràon-
aan7, Vm Uor^sll virà sa kin dimmer As-

mAolit unà àsn AANZSll lisbsll iibsr
kült MAN siok in clsir IVokirräumsn Auk, srst
Am âsllà kstritt man ss visclsr, Visls
Dsuts sinà nun Auok nook àsr àsiokt, ss
ssi Assunà, in uu^sksixtsn Ammsrn ?.u

sc.klAksll, so àsss siok àus Lodlàimmsr stets
àurok Disssküits Aus^eioknst, unà MAN
sokiottsrnà in unà nus àsn Rlsiàsrn kìikrt
unà so sokllsli Ais möKliek suokt, àsn Raum
7U verlussen oàsr untsr àis Desks 7u
soklüpksn. 1st àss stvA ^smütliok? — I>A

kaks iok es mir Allàsrs sinAsrioktet! às
sinsr Visr^immsrvoknullA uuk sinsm Ltook
kâks iok kolFknàss ^smàolà : Din Ilsrrsn-
vokn7,immsr. sin DAMSnvokll^immsr. Xvi-
soksn ksiàsn lisAt àas Ds«7immsr, unà aus
ssràsm ist àa nook sin VrksitWimmsr mit
Dilsvisr unà llibliotksk usv, IVc>7,u sin
8oklAk7Ìmmsr? .Isàss soklükt in seinem
IVokn^lmmsr, unà àook sinà vir sin o'lüok-
lioliss, soVsit sskr 7,ukrisàsnss DkspAnr!
— àsclss Ximmsr kat einen sskr krsitsn
Divan, àsr àsn ?AA üksr mit einer dun-
tsn Dsoks unà lxisssn Aller Vrt ASîàsrt
vurà. Des ^dsnàs nskms iok slies uk unà
kolo Ropkkisssn ullà Doàsràôoksii aus àsr
im oksrsll kltookvsrk AslkASnsn UANSAràs,
unà in Mnk Älinutsn ist jsàss Lett sokluk-
ksrsit. Iok Asks M 7u, àss ss uiokt immsr
âUASnskm ist, àisss KIsius àdsit 7u vsr-
rioktsn venu man rsokt mtiàs ist; nksr ss
dlsikt sinsm niokts Anàsrss tlkrix, vsnn
man ins Lett vill, unà àAirn auck im Dop-
pslsokláimmsr àsskt man àsn üksr
sins LpiMsnàsoks üksr àis Lsttsn, unà
àisss muss man àann adsnàs sksnkAlls snt-
ksrnsn. — Des UorAsns liikts iok àis Rissen
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und die Matratze sehr gut und mache mir
meinen Diwan wieder salonmässig. Dabei ist
das kein gewöhnlicher Diwan, sondern ein
nach Zeichnung gearbeiteter Bettdiwan mit
Sprungfedern und dreiteiliger
Obermatratze. In dieses Zimmer kann ich jeden
führen, niemand würde erraten, dass es mir
als Schlafzimmer dient. Es fehlt aber auch
nichts zur Gemütlichkeit, alles ist da, was
in ein hübsches Boudoir gehört. Hingegen
wird in diesem Zimmer nie geraucht;
anders in dem Zimmer meines Mannes, das

ganz ähnlich möbliert ist; er pafft, was das
Zeug hält und fühlt sich dabei, wie er
selbst sagt « sauwohl ». Er meint, es
erinnere ihn doch ein wenig an die
Junggesellenbude, da hätte man auch dürfen
tun und lassen, je nach Wunsch.

Selbstverständlich heize ich diese Zimmer

ebenso wie die andern, ich liebe es
nämlich sehr, es mir abends noch recht
behaglich zu machen und in einer leichten
Déshabillé zu lesen oder zu schreiben. Will
ich dann kalte, frische Luft, so habe ich
zwei breite Fenster, die muss ich nur
öffnen, und in fünf Minuten fühle ich mich an
den Nordpol versetzt. (Ich bin nämlich sehr
frostig

So habe ich also zwei Schlafzimmer und
verliere diese Räume doch nicht als Wohnräume.

Ein schönes Badzimmer dient uns
zur Toilette. —

Warum bin ich aber die geschworene
Feindin des ehelichen Einschlafzimmers '?

Da wäre mancherlei zu nennen. Eine grosse
Rolle spielt vor allem das Aeusserliche, das
Aesthetische. Die Toilette beider Geschlechter

bietet nicht nur vom ästhetischen
Standpunkt aus unschöne Momente und
Bewegungen, sie wirkt auch auf zwei
Menschen, die sich ein ganzes, langes Leben
gehören wollen, höchst abstumpfend. Die
Gewohnheit des Sichgehörens stumpft
sowieso ab, da muss man alles tun, um das
nicht noch gewaltsam zu forcieren. Auch
gibt es rein körperliche Situationen und
Zustände, die der eine dem andern durchaus
nicht als Anblick gönnen möchte, und
doch, immer kann sich doch der Mensch
nicht beherrschen. Einmal muss er doch die
Maske fallen lassen, muss Höflichkeit und
Rücksichtnahme und Konvention abwerfen
können, muss sich einmal nach Herzenslust
gehen lassen dürfen, wo dann, wenn nicht
daheim, chez soi Hingegen ist es für eine
Ehe ein Nachteil, wenn man voreinander
gar keine Scheu mehr hat und kaum mehr

Birkenblut
Einzig zuverlässiges na-

js-rw türliches Spezialmittel zur
Förderung des Haarwuch-

«—nfP ses, heilt Haarausfall,
g Schuppen, kahle Stellen

—15-, und verhindert das Er-
grauen. Mehrere tausend
lobend. Anerkennungen
und Nachbestellungen.
Grosse Flasche Fr. 3.75.

Birkenblutcreme
gegen trockenen Haarboden, Fr.3.— und 5.— per Dose.
Birkenshampon der Beste 30 Cts. Feine Arnikaseife
Fr. 1.20 per Stück. Erhältlich in vielen Apotheken,

Drogerien, Coiffeurgeschäften oder durch

Alpenkräuterzentrale am St. Gotthard, Faido

Der schnellste Weg
zu Kraft und Schönheit

oder
Nützliches mit Angenehmem verbunden

durch

.XniikeMer'Bürstenbrausü
Wasser-Massage ohne fremde Hilfe. Bequem an
jeder Leitung anzuschliessen. Drei verschiedene

Ausführungen : Fr. 26.50, 29. —, 53. —

Pax A.-G., St. Gallen
Verlangen Sie unsern Gratisprospekt K/2 und die

lustige Plauderei „Am Wasserhahn"

Jodes Gesicht
gewinnt durch einen vollen,
wohlgepflegten Haarwuchs.
Verwenden Sie zur
Haarwäsche nicht ein x-belie-
biges Mittel, sondern wählen
Sie nur das langerprobte

NESSOL - SHAMPOO

ENKA ENKA
braucht jede Hausfrau, welche wirklich saubere,
blütenweisse Wäsche haben will. Als kleine
Zugabe zur Lauge von guter Seife wirkt es als
Luftbrause bleichend, schtnutzlösend und
fleckenreinigend, ohne Schaden für die Gewebe. 25 Jahre

praktisch bewährt!
In Drogerien und Spezereigeschäften erhältlich.
Generalvertrieb: Zürich, Dreikönigstrasse 10

LET US READ ENGLISH!
Apply for free prospect.
Macfadden Publications

P.O.B. 6808 CHAUX-DE-FONDS
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und die Natrat^e sokr Zut und macks mir
meinen Divan viecler salonmässig. Dakei ist
das kein gsvöknlioksr Divan, sondern ein
naok ^siekuung gearksitster Lettdivan mit
Lpruugksdern und dreiteiliger Oder-
matrat^s. In dieses Ammer kann ick jeden
tükrsn, niemand vürds erraten, dass es mir
als Loklakimmer dient. Rs keklt aber auok
uickts ?.ur Dsmutliekkeit, alles ist da, vas
in sin küksokes Boudoir gekört. Hingegen
vird in diesem Ammer nie gerauokt; an-
ders in dem Zimmer meines Nannes, das

gau^ äknliok möklisrt ist; er pakkt, vas das
^sug lrält und küklt siolr dakei, vis er
selkst sagt « sauvolil ». Rr meint, es er-
innere ikn dock sin vsnig an die dung-
gessllsnbucls, da kätts man suek dürksn
tun und lassen, je naok ^Vunsok.

Lelbstvsrständliok kei^e ick diese Am-
msr edenso vis die andern, ick lieks es
nämliok sekr, es mir aksnds noek reckt ks-
kagliek ^u maeken und in einer leickten
Dsskakille xu lesen oder ?u svkreiden. >ViII
ick dann kalte, kriseks Dult, so kake ick
?>vei kreits Rsnstsr, die muss iek nur ökk-

nen, und in kttnk Ninutsn kükle iek miek an
den Kordpol versetzt. (Ick kin nämlick sekr
frostig!)

80 kake iek also ?vei Loklàimmer und
verliere diese Räume dock niokt als 'VVokn-
räume. Bin sodönss Bad^iminer dient uns
nur Roilette. —

Varum kin ick aber die gssckvorsne
Reindin des ekelicken Rinseklskniwmers?
Da väre maneksrlei nu nennen. Rine grosso
Rolls spielt vor allem das -Vsusserlioke, das
/^sstketisoke. Die Roilette keider (Issckleek-
ter kistst nickt nur vom ästkstisekvn
Standpunkt aus unseköns Momente und
Bevsgungsn, sie virkt auok auk nvsi àlsn-
seken, die siek ein gannes. langes Reksn
gekoren vollen, köekst akstumpksnd. Die
(Zsvoknkeit des Liokgskörens stumpft so-
vieso ak, da muss man alles tun, um das
niokt nook gevaltsam nu forcieren, àek
gikt es rein körpsrlioke Lituationen und Ai-
stände, die der sine dem andern durekaus
nickt als Anblick gönnen möokts. und
dock, immer kann sick dock der Uensck
nickt Kekerrsoksn. Rinmal muss er dock die
Nasks fallen lassen, muss Rölliokksit und
Rüoksioktnakme und Konvention akverken
können, muss sick einmal naok Herzenslust
geken lassen dürksn, vo dann, venn nickt
dakeim, cks? soi? Hingegen ist es kür eins
Rks sin Kaoktsil, venn man voreinander
gar keine iZokeu mekr kat und kaum mskr

SSàaàlM

Keilt Haarauskall,

^ 8ckuppen, kakle 8tellen
und verkindert das fr-
grauen. /Vtekrere tausend
lodend. Anerkennungen

Qrosse flascke fr. 3.75.

virlîsndlutcrems
gegen trockenen ldaarbodeu, fr.3.— und 5.— per Dose.
kirken5kampon der feste 30 Lts. kleine ^rnikaseike
fr. 1.20 per 8tück. frkältlick in vielen ^potkeken,

Drogerien. Loiffeurgesckäften ocler durck

^Ipenki'âutek'ientl'ale am 8t. Koitliai'd, faido

Der 8clinell8te îeA
/.l> k,r-lir urltl Aeköiikeit

oder
mit verdünnen

durck

MMMSer lüriteiilisSW

Huskükrungen: fr. 26.50, 29. —, 53. —

?ax 3t. (wallen
Verlangen 8ie un8ern Qratisprospekt K/2 und die

lustige Plauderei >Va?serkakn"

M«!
gevinnt durck einen vollen,
vokigeptiegten llaarvucks.
Vervenden Sie xur llaar-
väscke nickt ein x-beiie-
biges lVlittei, sondern väklen
8ie nur das iangerprodte

I^^880i.-8«^IVls'00

reinigend, okne 8ckaden für die (Ze>vebe. 25 dakre
praktisck bewäkrt!

In Drogerien und 8pe?ereigesckäften erkaltlick.
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ltlackadiieii pokllcations
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Kleiderfärberei u.C&emfWâscâansiaÛ'

Gfuir

/^POM-
fß(yi&^L

-CUMULUS"
Ipart Strom und Geld

fR. SAUTER AG.BASEl

Z V P
Das bewährte Reinigungsmittel

beim Waschen und Putzen
Sehr sparsam im Gebrauch und absolut unschädlich

Flasche Fr. 2.50 reicht für 1200 Lt. Wasser
In Drogerien zu haben

Bei ätlilEMirEINEN
„CHOLESANOL" (keine Ölkur) und ohne schädl.
Nebenerscheinungen. Ärztlich empfohlen. Dr. med.
W. in M. : Bei 20jähr. Leiden mit ausgezeichn.
Erfolg angewendet. Hofrat Sch. in D.: Wirkte wie
eine Erlösung. Oberpostinsp. D. in N. : In letzter
Stunde vor der Operation behütet. Br schüre.

MECO G.m.b.H., MiMien 15, Enhuberstr. 4

aufeinander Rücksicht nimmt, das eben
macht eine Ehe so schnell « alltäglich » und
langweilig. Mann und Frau sollen sich nicht
in jeder Situation sehen Jede Frau will
doch so lange als möglich für ihren Mann
anziehend und interessant sein; der Mann soll
sie immer wieder enträseln müssen.
Da ist es nun durchaus nicht nötig,
dass er all ihre Finessen und Toiletten-
tricke kennt. Auch sieht sie nicht immer
gleich günstig aus; wenn sie leidend ist bleibt
sie lieber allein. — Der Mann wiederum,
so gentlemanlike er sonst sein mag, lässt
sich so gern einmal gehen, z. B. er gähnt
gerne mal so recht herzhaft, ohne die Hand
vor den Mund zu halten, das kann er sich
nicht gut leisten, wenn eine Dame dabei ist.
Auch raucht er gern, wie in der Junggesellenzeit,

noch im Bett 1—2 Zigaretten und
liest die Zeitung; wiederum wird sich eine
Frau für solches Rauchen bedanken, sollte sie
dann in dem verräucherten Zimmer schlafen

müssen. Bei vielen Eheleuten herrscht
ein ewiger Kampf ums Fensteröffnen. E r
will's offen haben, s i e geschlossen. Ich
kenne Ehepaare, die schon 20 Jahre verheiratet

sind, und immer noch führen sie,
wenn auch nunmehr den stillen Krieg ums
Fenster. Wenn er schläft, dann schleicht
sie hurtig aus dem Bett und schliesst das
Fenster, weil sie darauf schwört, dass sie
sich erkälten wird. Wacht e r dann während
der Nacht auf, merkt er die Sache gleich
und öffnet das Fenster wieder; das findet
kein Ende Das ist ja auch wirklich wahr :

Körperlich ist der eine nicht so stark
empfindlich wie der andere; der eine schwört
auf kalte Abreibungen, während dieselben
des andern Tod wären. Auch wenn der
Hausherr ausgeht und spät heimkehrt, wird
dadurch meistens die sonst schon geplagte,
ermüdete Hausfrau geweckt. Eventuell
hat er dann etwas getrunken, und sie muss
nun den alkoholgetränkten Atem über sich
hinwehen lassen. Oder er schnarcht,
vielleicht auch sie, enfin, das sind alles so
kleinliche Kleinigkeiten, durch die die
Liebe manchen Stoss erhält.

Es gibt aber auch seelische Gründe, die
es ratsam scheinen lassen, jedem sein Zimmer

zu geben. Jeder Mensch hat einmal das
Bedürfnis, allein zu sein, ganz allein Das
ist schwer, wenn man verheiratet ist; und
in solchen Momenten, wo man sich brennend

die Einsamkeit wünscht und sie nicht
findet, da drücken einem die ehelichen Fes-
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bsiin ^asàeii uncì ^ut^en
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^lâscke I^r. 2.50 reickt ttir 1200 Ot. Yasser
In Oro^erien ?u kaden
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„0H0O^8^I>I0O" (keine Ölkur) unâ okne sckZâl.
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uuksinunâsr lìûoksiolrt nimmt, àus sdsn
nruolrt sins lîllrs so solrnsll « ulltUAliolr » unà
lunAvsili^. Nunn unà ?ruu solisn sied niolrt
in jsàsr Lituution sslrsn! .lsàs lkruu vill
àoolr so luiras als mö^liolr kür ilirsn lllunn
uickslrsnà unci intsrsssunt 8vin; àsr Nunn soli
sik immkr visâsr s ntrüs sl n müssen.
Os. ist ss nun àurokuus niolrt nötix,
àss sr ull ilrrs ?inssssn uncl Toiletten-
tricks kennt. ^uolr sislrt sis niolrt immsr
Alsiolr AünstiA uus; vsnn sis Isiàsnà ist lrlsidt
sis lisdsr ullsin. — Der Uunir visàsrum.
so Asntlemunliks sr sonst ssin muA, lässt
sick so Asrn sinmul ^cksir, 7. L. sr ^ülrnt
Asrns mul so reolrt lrsr^lrukt, olms clis kluncl
vor âsn lÂunà 7.U lrultsn, àus kunn sr sick
nickt Ant leisten, vsnn sins Oums àubsi ist.
àck ruuolrt sr Asrn, vis in àsr àunA^sssl-
lsn^sit. noslr im Lett 1—2 ^ixursttsn unà
lisst clis ^situn^; visàsrum virà sick sins
k'ruu kür solckss üuuoksn dsàunksn, sollte sis
ànn in àsm vsrrüuolrsrtsn ^immsr solrls-
ksn müsssn. lZsi vislsn lZlrsIsutsn lisrrsolrt
sin svi^sr Xumpk nms ?snsterökkirsn. kl r
vill's okksn Irsdsn, s i s Asscklosssn. lolr
ksnns kllrspuurs, àis selron 2ll àlrrs vsrlrsi-
rutst sinà, unà immsr noslr külrrsn sis,
vsnir uuolr nnnmslrr àsn stillsn XrisA ums
?snstsr. Venn sr scklükt, ànn solilsiolrt
sis IrurtiA uus àsm Lett uncl scklissst àus
?snsìsr. vsil sis àuruuk solrvört, âuss sis
sick srkültsn virâ. 'iVuolit s r ànn vûlrrsnà
àsr Iluolrt uuk, msrkt sr àis Luolrs Alsiolr
unà ökknst àus ?snstsr visàsr; àus kinàst
ksin klnàs! Nus ist M uuolr virlclick vulrr:
Xörpsrlislr ist àsr sins nickt so stuck snip-
kinâlick vis àsr unàsrs; àsr eins solrvört
uuk Kults ^brsikunAsn. vûlrrsnâ àissslbsn
àss unâsrn llocl vürsn. ^Vusli vsnn àsr
làuslrsrr uusAslrt unà spät Irsimkslrrt, virâ
àâurck meistens àis sonst sckoir AspluFts.
srmiiàsts lZuuskruu ^svsskt. klvsntusll
lrut sr àunn stvus Astrunksn, unà sis muss
nun àsn ulkolrolFStrünktsn ^.tsm lldsr siolr
liinvslisir lusssn. Oâsr sr scknurolrt, viel-
Isickt uuolr sis. snkin, às sinà ullss so
klsinliolrs lkàeiniAksitsir, àurck àis àis
kisds muncksn Nìoss erlrült.

llls ^ibt udsr uuolr ssslisolrs (lrûnàs. àis
ss rutsum solrsinsn lusssn, zsâsm ssin ?im-
msr ?u ^sdon. .Isâsr Nsnsolr lrut sinmul àss
lZsàUrknis. ullsin ?.u ssin, ^un7 ullsin! Ous
ist solrvsr, vsnn mun vsrlrsirutst ist; unà
in solcksn Uomsntsn, vo mun sick drsn-
nsnâ àis klinsumksit vllnsckt unà sis nickt
kinàst. à àrûoksn sinsm àis slrslicksn?ss-
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sein schmerzhaft, da wünscht man glühend
das Schemen der ehemaligen Freiheit herbei
und ist voller Verbitterung gegen den
ahnungslosen, schuldlosen « Andern ». Für
solche Momente, und sie existieren gerade
für den gebildeten, geistig arbeitenden
Menschen, ist das Einzelzimmer eine Wohltat,
eine Illusion freilich und eine kindliche
Täuschung; aber doch fühlt man sich freier,
ungebundener, weil man sich wieder einmal

selbst angehören darf, und ohne den
andern durch grundloses Schweigen oder

gar Verbitterung zu beleidigen.
Wenn man nun meint, ein Ehepaar werde

sich entfremdet und gleichgültig, weil es

nicht Nacht für Nacht Seite an Seite
schläft, so täuscht man sich. Au contraire,
cela n'empêche pas les sentiments. Es
hindert beide nicht daran, so viel als möglich
beieinander zu sein, wenn sie das Bedürfnis
haben; aber es hindert sie daran, beisammen
sein zu müssen, wenn sie es nicht haben
Auch ist der Mensch nie so stark Egoist,
als wenn er schläft. Es kommt ein Moment
im Halbschlaf, da dehnt sich der Körper,
und der Mensch wirft sich brüsk von der
einen auf die andere Seite, und unbarmherzig

stösst er jedes Hindernis zur Seite —
— — er weiss es nicht oft ist es ihm
das Liebste auf der Welt — — —

Frau * * *, Winterthur.

Der andere Standpunkt :

Ich bin für das gemeinsame Schlaf¬
zimmer, das am Tage nicht verwandelt

wird, das nur dem einen Zwecke dient :

Schlafzimmer zu sein. Mir scheint, ein
Ehepaar, das z. B. drei Zimmer zur Verfügung
hat, darf ruhig eines als Nur-Schlafzimmer
verwenden. Es halten sich zwei Personen
mindestens acht Stunden täglich darin auf.
Man kann also nicht sagen, dass das ein
Luxus sei, wie beispielsweise ein selten
bewohnter Salon. Es wird nachts benützt
statt am Tage, das ist der ganze
Unterschied.

Warum sollte ein richtiges Schlafzimmer
banal sein Weil es zwei Betten, Schrank
und Frisiertisch enthält? Aus dem gleichen
Grunde könnte ein Esszimmer banal sein,
weil darin mit grösster Wahrscheinlichkeit
Esstisch, sechs Stühle und ein Büfett stehen.

Ein Schlafzimmer soll eine freundliche
Stätte der Buhe sein. Deshalb gefällt es mir,
wenn darin keine Spuren irgendeiner
Arbeit zu finden sind, wenn uns darin kein

OXO-Iiii
erhöht den Nährwert

aller Speisen. Vorzüglich

wie alle LIEBIG
Produkte

Bevor Sie sich ein Musikinstrument anschaffen
verlangen Sie gratis unsern reichhaltigen Katalog

über
Violinen, Cellis, C-Bässe, Mandolinen, Lauten, Gitarren,
Konzert-, Gitarr- und Akkord-Zithern, Piccolos, Flöten,
Klarinetten, Oboes, Handorgeln, Mundharmonikas, Trommeln,

Jazzband, alle Zubehör-Teile und Saiten, Grammo¬
phone, Platten-Musikalien, Schulen usw.
(Garantiert beste Qualitätsinstrumente)
Reparaturen sämtlicher Instrumente

Musikhaus Zirlewagen & Co.
(vorm. Hüni & Co.)

Luzern 18
Telephon 8.19 Hirschmattstr. 26
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Skill sokmsr?kskt, à vünsokt man Aiûksnà
àas Loksmsn àsr sksmaiiASn krsiksit ksrbsi
unà ist voiisr VsrkittsrunA ASASn àsn à
nullAsiossn, sokuiàiossn « ààsrn ». ?ür
soloks Nomsnte, unà sis sxistiersn Asraàs
kür àsn Askiiàstsn, Akisti^ arksitsnàsll Nsn-
soksn, ist àas Kiin^siîiiillmkr kins Mokitat,
sine Illusion krsiiiok unà sins kinàlioks
lkäusodunA; adsr àook kükit man siok krsisr,
unAskunàsnsr, vsil man sied visàsr sill-
mal ssikst angskörsn àark, unà okns äsn
anàkrn àurok Arunàiosss LokvsiAsn oàsr
xar Vsrklttsrun^ ?.u bsisiàiKSll.

Vkllll man llun msint, kill Ilkkpaar vsràs
sied sntkrsmàst unà Alsiok^ültiA, vsil ss
nickt klaokt kür klaokt Lsits au Lsits
sokiäkt, so täusokt man siok. à oontrairs.
osia n'smpêoks xss Iks ssntimsnts. Ils kill-
âsrt ksiàs lliskt àaran, so visi ais möZliok
dsisinallàsr nu Skill, vsnn sis àas Lsàûrknis
kadsn; aksr ss kinàsrt sis àaran, ksisammsn
skill 6ll müsssn, vsnn sis ss lliokt daksn!
àok ist àsr Nsnsok nik so stark kl^oist,
ais vsllll kr sokiäkt. üs kommt sin Nomsnt
im klalksokiak, àa àsknt siok àsr Xörpsr,
unà àsr Älsnsok virkt siok krüsk von àsr
sinsll auk àis anàsrs Lsits, unà unkarmdsr-
^iA stösst sr ìjsàss Hinàsrnis ?ur Lsits —
— — sr vsiss ss lliokt okt ist ss ikin
àas kisksts auk àsr Wsit! — — —

Lra« ^ ^ t^àksrk/î«r.

à/' «>ì<à'6
D ok kill kür àas Akmsinsams Lokiak-

àunsr, àas am àk^s niodt vsrvanàsit
virà, àas nur àsm sinsn ^vsoks àisnt:
Lokiak^immsr îni ssin. Air sodsint, sin kiks-

paar, às iZ. àrsi ^immsr ?^ur VsrküAunA
kat, àrk rukiA sinss ais Kiur-Lodiak^iinmsr
vervsnàsn. Ds kaitsn siok ?vsi kersonsn
illillàsstslls aodt Ltunàsn tallied àrin auk.
Nan kann S.Ì80 lliokt SaKSN, àss àas sin
kuxus ssi, vis ksispisisvsiss sin ssitsn
ksvoklltkr Lsion. Ils virà naokts ksnüt^t
statt am ?a^s, àas ist àsr Aan^e Unter-
sokisà.

>Varum soiits sin rioktiAss Lekikàimmsr
kanai ssin? IVsii ss ?vsi Lsttsn, Lokrank
nllà krisisrtisok entkäit? ^us àsm Aisioksn
Krnllàs könnte sin kiss^immsr Kanal ssin,
vsii àarin mit grösster ^Vakrsoksilliickksit
IZsstisok, ssoks Ltükis unà sin Lükstt stsksn.

liill Lokiakimmkr soü eins krsunàiioks
Ltätts àsr lîuiis ssin. Osskaib Askäiit ss niir,
vsnll àarin ksins Lpursn irAsnàsinsr ^r-
doit ?u kinàsn sinà, vsnn uns àarin ksin

VXOI»
sriiöiit àen iXâkrvert

aller Lpoissn. Vor^ÜA-

lielr vie alle lkILLie
l^roàukte!

Levor 8ie siâ ein UiisikiiiLtriiiileiit an8eliaàii
verlangen 8ie gratis ungern reiâlialìiAen

über
Violinen, dellis, L-Lässe, iVianüolinen, bauten, Qiàrren,
Koncert-, Qitarr- unci ^.kkorä-^itbern, piccolos, plöten,
Klarinetten, 0boe8, bianüor^eln, àncibarmonikas, trommeln,

^a??banci, alle ^ubebor-teile unä Laiten, Qrammo-
pkone, Platten-à8ikalien, 8ckulen U8>v.

(Garantiert be8te <)ualitat8in8trumente)
Reparaturen 8ämtlicber In8trumente

Nusil^baus Ärle^aAen A (üo.
(vorm. ttüni à Lo.)
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Möbel, kein Buch, nicht einmal ein Bild an
den tätigen Tag erinnert. — Ein oder zwei
breite einladende Betten, die wie Betten
aussehen, nicht wie Chaiselongues, sollten
den Hauptbestandteil bilden. Ich begreife
natürlich, dass man in einen Raum, der
Schlaf- und Arbeitszimmer zugleich sein

muss, ein sogenanntes türkisches Bett stellt;
aber in einem eigentlichen Schlafzimmer
sind mir Betten, denen man ansieht, dass
darauf nicht Mokka getrunken, sondern darin

geschlafen wird, sympathisch.
Alle diese Erfindungen, welche der

Raummangel unserer Zeit geboren hat :

Bibliotheken, aus welchen bei Druck auf
einen Buchrücken ein Bett herausschnellt,
Schreibpulte, welche sich in komplette
Badzimmer verwandeln usw. sind Notbehelfe,
die ich nicht aus blossem Sport benützen
möchte. Kann in einer Bibliothek der gleiche
Geist sein wie in einem Schlafzimmer —
Ist es nicht äusserst angenehm, einen Fleck
in unserer Wohnung zu haben, der für gar
nichts anderes als unsere Erholung da ist,
der nur die friedlichsten Assoziationen in
uns auslöst Als Ferienaufenthalt wählt
man sich gewöhnlich einen andern Ort als
den, wo man das ganze Jahr hindurch
arbeitet. Oft ist er keineswegs schöner oder
gesünder als unser dauernder Wohnort;
aber er ist uns sympathisch, weil wir dort
frei sind von unseren täglichen Pflichten
und uns nichts an sie erinnert. Aus dem
gleichen Grunde liebe ich ein Schlafzimmer,
darin nur geschlafen wird

Warum nun aber ein Doppelschlafzimmer?
Nicht etwa aus der praktischen Erwägung
heraus, dass nicht alle Leute über soviel
Platz verfügen, dass sie zwei Zimmer als
Nur-Schlafzimmer einrichten können. Nein,
hauptsächlich aus psychologischen Gründen.
Am Tage sind Eheleute gewöhnlich
getrennt. Auch in den verhältnismässig seltenen

Fällen, wo sie eine gemeinsame Tätigkeit

ausüben, gehören sie dann eben ihrer
Arbeit. Sehr oft sind sie auch am
Feierabend nicht allein. Da sind Kinder, Besuche,.
Vereinssitzungen usw., die mancherlei
Ansprüche an sie stellen. Das gemeinsame
Schlafzimmer ist deshalb für viele die
einzige Möglichkeit, ungestört beisammen sein
zu können. Es ist aber nicht nur die einzige,
sondern auch die denkbar beste Möglichkeit

zur Aussprache. Die meisten
Menschen werden nachts mitteilsamer, freier. —
Der Tag mit seinen Kleinlichkeiten zerstreut

uns nicht mehr, wir sehen alles aus einer
gewissen Distanz, was unserm Urteil die
Schärfe nimmt. Wir werden milder,
versöhnlicher. Wie manche kleine Differenz
löst sich fast von selbst in der friedlichen
Atmosphäre eines Schlafzimmers, die sonst
vielleicht zum Zerwürfnis anwachsen würde!
— Die Beziehungen eines Ehepaares mit
getrennten Schlafzimmern laufen auch eher
Gefahr, konventionell zu werden. — Denn
Posen lassen sich in einem gemeinsamen
Schlafraum schwer aufrechterhalten. Aber
das heisst, nicht, dass wir in dem Sinne «

natürlich » werden, dass wir alle Rücksichten
fallen lassen. Da könnte man übrigens auch
getrennte Mahlzeiten einnehmen und aus
den gleichen Gründen getrennte Appartements

bewohnen. — Glauben Sie im übrigen
nicht, dass Ehepaare, die nachts einen Krieg
um das Fenster führen, auch tagsüber um
vieles andere streiten Ich möchte sagen :

Da kommt es auf ein bisschen mehr oder
weniger nicht mehr an. —

Und das ästhetische Moment Die beste
Lösung bietet ein Badzimmer. Eventuell kann
man ja auch einen kleinen Paravent im
Schlafzimmer aufstellen.

Versteht eine Frau, die gefallen will, nicht
auch mit Grazie Toilette zu machen —
Natürlich : Kein Mensch sieht immer gleich
gut aus Aber haben Sie ernstlich Angst,
dass es der Neigung Ihres Gatten Eintrag
tun könnte, wenn er Sie an Ihrem Frisiertisch

beobachtet Oder fürchten Me, « in
Pantoffeln » Ihrer Frau etwa weniger zu
imponieren

Seien Sie beide so hübsch und rücksichtsvoll

wie Sie können, aber im übrigen
bedenken Sie : L'amour tue le r i d i -
c u 1 e. Frau * * *, Paris.

Wer hat nun recht? Natürlich beide,
d. h., es gibt keine allgemein richtige
Lösung des « Problems », es muss von Fall
zu Fall entschieden werden. Sicher, wir
alle sollten die Tradition, sei sie nun so
oder so, nicht einfach gedankenlos
weiterführen, sondern uns überlegen, was für
uns das Richtige ist. Ob wir dann
getrennte oder gemeinsame Schlafzimmer
einrichten, das hängt ganz von den Umständen

ab : Von der Grösse der Wohnung, von
der Zeit, welche wir verheiratet sind, von
unserm Einkommen usw.

Und auch unser Mann wird ein bescheidenes

Wort mitzureden haben.
Helen Guggenbühl.
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Aödsl, kein Luob, niobt einmal sin Lilcl an
àen tätigen Lag erinnert. — Lin oàer cvei
breite einlaàsnàe Letten, àie vis Letten
ausseben, niobt vie Lbaiselonguss, sollten
àen kauptbestsnàteîì bilàen. lob befreite
natürliob, class man in einen kaum, àer
Loblak- uncl àbeitscimmer cuglsiob sein

muss, ein sogenanntes türkisobes Lett stellt«
aber in einem eigentlioben Loblakc immer
sinà mir Letten, àsnen man ansiskt, àass
àarauk niobt Aokka getrunken, sonàern àar-
in gesoklaken vircl, s^mpatliisob.

^lle àisse Lrkinàungen, velobs àer kaum-
mangel unserer i^sit geboren bat i Lib-
liotkeken, aus vslobsn bei Lruok aul
einen Luobrüoken ein Lett bsraussobnelit,
Lobrsibpulte, velobs siob in komplette Laà-
Zimmer vsrvanàeln usv. sinà kotbebelke,
àie iob niobt aus blossem Lport benutzen
möobte. kann in einer Libliotbsk àer gleiobe
Leist sein vis in einem Loblakcimmsr? —
Ist es niobt äusserst angenebm, einen Llsok
in unserer îobnung cu liabsn, àer kür gar
niobts anàsres als unsere Lrkolung àa ist,
àer nur àie lrieàliobsten Associationen in
uns auslöst? ^ls Lsrienaukentbslt väklt
man siob gevöbnliob einen anàsrn Ort als
àen, vo man àas gance ,labr binàurok ar-
deitet. Okt ist er keinesvegs soböner oàer
gesünäer als unser àauernàer >Vobnort;
aber er ist uns s^mpatbisob, veil vir àort
krei sinà von unseren täglioken Lkliokten
unâ uns niobts an sie erinnert, às àem
glsioksn Lrunàe liebe iob ein Loblakcimmer,
àarin nur gesoblaken virà!

LLarum nun aber sin Loppslsoblakcimmer?
kiokt stva aus àer praktisobsn Lrvägung
beraus, àass niobt alle Leute über soviel
Llatc verkügen, class sie cvei Zimmer als
kur-Loklakcimmer einriobten können, kein,
bauptsäobliob aus pszmbologisoben Lrünäen.
cVm Lage sinà Lbeleute gevöbnliob gs-
trennt, ^uob in àen verkältnismässig sslte-
neu Lallen, vo sie eine gemeinsame Lätig-
keit ausüben, gsbören sie àann eben ibrer
Arbeit. Lslir okt sinà sie auob am Leier-
abencl niobt allein. La sinà kincler. Lesuobs,
Vsreinssitcungen usv., àie inanobsrlsi ^.n-
sprüobs an sie stellen. Las gemeinsame
Lcblakcimmer ist clesbalb kür viele àie ein-
cige lllögliokkeit, ungestört beisammen sein
cu können. Ls ist aber niobt nur clie eincige,
sonàern auob àie «lenkbar beste Nögliob-
keit cur àsspraobà. Lie meisten ülen-
soben veràen naebts mitteilsamer, kreier. —
Ler Lag mit seinen kleinliobkeiten cerstreut

uns niobt mebr, vir seben alles aus einer
gevisssn Listanc, vas unserm llrteil àie
Lobärke nimmt. lVir veràen milcler, vsr-
söbnliebsr. LLie manobe kleine Likkerenx
löst siob kast von selbst in àer kriscllioben
^tmospbäre eines Loblakcinnners, clie sonst
vielleiobt cum ^ervürknis anvaobssn viiràe!
— Lis Leciebungen eines Lbspaares mit go-
trennten Loklakcimmern lauksn auob el>er

(lskabr, konventionell cu veràen. — Lenn
Losen lassen sieb in einem gemeinsamen
Loblakraum sobver aukrsobterbaltsn. ^Vker
àas beisst niobt, àass vir in «lern Linns « na-
türliob » veràen, àass vir alle klloksiobten
kalken lassen. La könnte man übrigens auob
getrennte Uaklceitsn sinnsbmen unà aus
àen gleioben Lrûnàen getrennte ^.pparte-
ments bevobnsn. — LIauben Lie im übrigen
niobt, àass Lbspaare, àie naobts einen Krieg
um clas Lenster kübren, auob tagsüber um
vieles anclors streiten? leb möobte sagen:
La kommt es auk ein bissoben mebr oàer
venigsr niobt mebr an. —

llnà àas ästketisobe Uoment? Oie beste
Lösung bietst sin Laclcimmsr. Lventuell kann
man ja auob einen kleinen Laravsnt im
Loblakcimmsr aukstellen.

Verstsbt eine Lrau, àie gskallsn vül, niolit
auob mit Lrscie Loilstte cu maoben? —
katürliob: kein lüensob siebt immer gloiob
gut aus! ^ber liabsn Lie ernstliob ^.ngst,
class es àer keigung Ibres Latten Lintrag
tun könnte, venn er Lie an Ibrem Lrisier-
tisob dsobaobtst Oàer kürobten die, « in
Lantokksln » lbrsr Lrau stva venigsr cu im-
ponieren?

Leien Lie beiàe so bübsob unà rüoksiobts-
voll vis Lie können, aber im übrigen be-
«lenken Lis : L' a m o ur tue Ie riài -

ouls. Lra?< 5 5 », Lar/s.
lLer /?«/ ma»? reo/i/? iVa/är/?c/? bsà,

«5. /?., s« Aibt /cs/ms a//z«6?msim nc/ià'ys Lo-
</ss « Lrob/s???^ », e.5 ??îî,.^» vom La//

sa La/k sm/soà'e</em «verc/sm. 8?o/?er, ?v?r
a//s so///em ck?e Lrac/?/?om, «e? sis ma?» so
oc/or so, m?c/?/ e???Mc/? </e«/am/cs?i/os v?s?/sr-
M/?rem, so?îcker» «»s mber/sc/em, ?vas Mr
mms c/as âo/ià'g«ê ML Lb ?o?r c/am»? </e-
/?s??m/s oà Asm?s?msa?ms 8o/?/aM??m?mer s/m-
r?c/?/em, c/as /?ä»A/ Aams vo?? c/sm làz/à-
asm ab.' Lom c/sr Lrösse «ksr lLo/?ma??A, vom
c/er Mà/?e M?'r vsr/?e?>a/e/ z???«/, vo?»
?«??ser??? L?'??./co?m?ms?? asrv.

//??«/ M?cb ?âer illa??m ?v??r/ dezo/?«??-

c/smes lLork M/surac/em babem.
//o/em (???AAe??bÄ/?/.
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